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HEINRICH WIESNER

Der Gletscher
Parabel auf die Verwerfung der Atomschutz-Initiative

Nach der Katastrophe bauten die Davongekommenen

die Hütten wieder auf. Der Wunsch, im Tal
zu bleiben, bestimmte sie dazu. Auch verwarfen die
Experten für Gletscherfragen den Gedanken an
einen neuerlichen Abbruch. An Hand von
Messpunkten konstatierten sie sogar den Rückzug des

Eises, so dass mit einer Katastrophe solchen Aus-
masses nie mehr gerechnet werden müsse.

Der Gletscher blieb ruhig, von kleinen Eisbrüchen

abgesehen, die bei jedem Gletscher an der
Tagesordnung sind. Die Brocken lagen dann wie
zufällig auf der Alp oder auf dem einen Weg, von
wo sie weggeschafft werden mussten.

Dennoch erinnerten die Namen der Opfer auf
dem Friedhof stets an eine mögliche Gefahr. Man
wusste: ein Gletscher lebt, arbeitet, fliesst. Wenn
auch im Rückzug begriffen, bot er keineswegs
Gewähr, dass nicht eines Tages erneut ein Stück riss

und auf die Hütten niederging. Jedesmal, wenn eine
Kuh erschlagen auf der Weide lag, wurden die
Bedenken wieder laut. Als es einen Sennen traf,
bedurfte es des Zuspruchs der Fachleute: Ein kleiner
Eisabbruch sei kein Indiz, dass nun ein grosser
folgen müsse. Kein Anlass liege vor, die Hütten zu
verlassen.

Mit der Zeit gewöhnte man sich an die Unfälle,
obwohl sie jedesmal an die grössere Gefahr erinnerten.

Man berief sich dann auf die Experten, auch
wenn man jedesmal die Unberechenbarkeit der
Natur gegen ihre Rechnung ausspielte und offen
seine Angst aussprach. Man setzte nicht so sehr auf
die Experten als auf die Gewogenheit des Gletschers.
Mit der Zeit gewöhnte man sich an die Opfer.
Solang es bei geringen blieb, war es gut. Mit der Zeit
gewöhnte man sich an die Angst. Mit der Zeit liess
es sich mit dem Gletscher leben.

MAX MUMENTHALER

Salve Salvia

Willst du lang
und lustig leben,
an der Pestilenz
vorbei,
würze Vogel,
Fisch und Braten
immer wieder
mit Salbei.

Lege seine
grünen Blätter,
nur ein Dutzend!,
in den Wein,
und du kannst
Gesundheit trinken
und wirst nie
marode sein.

Leib und Seele
und Gebresten
vom Gebein
bis an die Haut,
heilt nach Plinius
dem Aeltern
das gelobte
Wunderkraut.

Möchtest du
ein Mädchen freien,
gib Salbei ihm
allenfalls,
und du hast es
mit dem Zauber
sicher morgen
schon am Hals.

Nur der Abt
vom Kloster Cluny
sagte zu den
Brüdern «nein!»,
«lasst die Staude
seitwärts liegen,
denn ihr wollt doch
Mönche sein!»

Aber trotzdem
«Halleluja!»,
was im Garten
wohlgedeiht
ist ein Segen
für die ganze,
meistens müde,
Christenheit

NEBELSPALTER Nr. 10.1979


	Salve Salvia

